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Ein fesfer Wille zr.rr Versöhnung
Zum 20. Jahrestag des Kriegsentles - Deutschland steht heüte nicht mehr im politischen Niemandsland

Schutt und Trümmern eine neue V/elt bauen konnten, daß wir
eine wirtschaftliche uod soziale Ordnung errichteten, die, was
Melschwerk nur immer vermag, Not zu lindern und Schu]d
zu süIaea versüchte. tr\/er nicht diese 20 mal 365 Tage bewußl
miterlebt hat, rfllrde [ach dem äußeren Gesicht dieser Welt
voD heute kaum begreilen, daß Deutschlaod am B Mai 1945
geschlagen und gedemütlgt am Bodet lag.

Die ungelöstet Fragen dex Nation betreflen denn auch
weniger d-ie mate elle Existenz utrseres Volkes. In un,s lebt
nicht nur der Schmerz um das geteilte deuische l-and und um
das willkür1ich uDd qewaltsam zertrennte deutsche VoIk,
sonderD auch das Bewußtsein der Aufgabe, seine Einheil
zurückzugewinne4.

Jener unselige Krieg brachte der gequelten Menschheit Dicht
den FriedeE, sändern an seiEem Ende standen neues Unrecht
und Geualt, wuide die Freiheit von Men6dren und völkern
f.iederum mit Füßetr getreten.

Ja - wetrn rEit der Niederwerf[ng Hitler_Deutschlands
Unrecht und Tyrannei aus der Welt getitgt worden wäreü,
dann allerdings hätte die ganze Me$chheit Grund geaug,
den 8.Mai ali einen Gedenkiag der BefreiuEg zu feiern Wir
alle wissen, wie weit die Wirklichkeit davol entJelnt ist.

Es wäre iodesseD Ialsch und ungerecht, wollten gerade wii
Deutschen, die wü in der Freiheit leben düfen, nicht mit
tieJer Genugtuung und Dankbarkelt anerkennen, daß seii dem
Niederbrudr unsei ehrliches Mühen und das eigene Verdienst
niemals ausgereidt hätten, in kuüer Folge wiedel eln voll_
lvertiges urld geachtetes Mitglied der freien VöIkerfamilie sein
zu dürfer], wenn nicht unsere heutigen Verb'tlndeten uns gegeB_
übe! Einsidrt und Croßmut bezeugt hätten.

Das wiid und datl in der Weltgeschichte nicht untergehen,
daß die Vereinigten Staaten fast unmittelbar na€h dem Krieg
allen europäisciaD Völkern - und z!!ar g,eichermaReD Freund
und Feind - mit großen Opterfl hilfreich 7ur Seite standen
um diesen unseren ges€hlagenen, ausgebluteteo alten Konti_
rent zu e etten. Dieses Zeugnis hoher Mellsdllichkeit bleibt
ein Lichtblick in der so wenig friedsamen politischeB Ent-,'rick-
lung de! Nachkdegszeit. Wir lMissen auch, welch hoher Wert
der Aussöhouag iwisdlen Frankreich und Deuischland zu_
kommt, und danken es dem fra4zösischen Volk, daß es uns

tsundeskanzler Proi. Erhard qab am 7.Mai 1965 über
Rundiunk und Fernsehe[ zum 20. Jahrestag des Kdegs-
endes folgelde Erklärung ab:

Verehrte Hörerinnen und Hörer!
Zwanzig Jahre sind seit jenem B.Mai 1945 vergangen, der

als der Tag der deutschen Kapitulation viele Völker - unsere
ehemaiigen Kdegsgegner und auch uns - zurückschaueo läßt
in eine Welt, die FreuDd und Feind nicht mehr ganz e assen
und begreifen konnten Wir erkennen es heute ooch deutlicher
als damals, daß dem militädscheD ZusammenbrLlctt ein geistiger
und moralischer Verfall vorausgegangen war. lMir spürten es
darum auch, daß der Weg der Erneue.ung unseres Volkes
durch eiil tiefes Tal der Not uDd der Demütigung führen
'würde.

Was aber-bedeutet der 8,Mai für die Sieger? Die echten
und die falschetr Töne aus lMest und Ost werden nicht zu
einer versöhalichen Harmonie zusammenklingen, die jelem
tragischen lMeltgeschehen nachträglich noch einen tieferen
SinB geben könnte. Der Wille zur VersöhDung und die echte
Sorge aller um den Frieden und üm die Freihelt bedachter
Vö1ker verhagen sich nicht ]ilit dem lauten Gesdlrei und der
politischen Hetze derer, die dell damaligen Sieg über Tyxannei
und Unlecht dadurch schäEdeo, daß sie unteI anderen Vor-
zeichen der Welt auch heuie noctt die Herrschaft de! Cewalt
aufzwingeD wollen. lleute gibt es nicht Erehr die EiBheit der
Sieger, die damals gegen frevelhaften nationalistischen Uber"
mut und gegen die Zerstörung der aensdrlichen Gesittung
zusammenstanden. Vielmehr ist es dahin gekomEen, daß sich
über Sieger und Besiegie hinweg neue geistige und moralische
Fronten aufbauten.

lMas aber sagt uES Deutschen dckblickend der 8. Mai 1945?
Es war ein Tag so grau und trostlos wie'so viele Yor oder
auch floch flach ihm, und so v-ir die Meidung von der totaleo
Kapitulation überhaupt verBerkt haben, bedeutete sie uns io
der Stumpfheit jener Zeit kaum mehr als ein Aufatmen, daß
das Menschenmorden etrdlidl aufhöreo werde. lly'ir fühlten da-
mals nicht mehr als Natio[, wir lebten dem Augenblick und
wagten kaum an das holfnungslose Morgen zu denken

Unsere Rückbesitrnung gilt also nicht einerE Tag, sie dient
dem Nacherleben der Trauer und des Leids, des Blutopfers
von Millionen unschuidiger Menschen. Unter dieser seelischelt
Last blieb damals kein Raum für Politik.

Doch danl1 v/iderfuhr uns die Gnade, daß wir noc+I einmal
die Kraft farlden, von neuem zu beginneE, daß wir uns aus

Beileid zum Tode
des östereichischen Altbundeskanzlers Figl

Aus Anlaß des Todes von Alibundeskanzler Dr. Leopold
Figl sandte der Bundespräsident an Bundeskanzler Klaus Io1-
gel1des Beileidstelegramm:

Der Tod des Landeshauptmao[s von Niederösteüeich,
Dr.leopold Figl, hat mich tief erschüttert. Zu dem schweren
Verlust, detr Sie, Exzellenz, und Ihr Land durctr den Helm_
gang dieses um die Republik Ostefieich ill so hervorragendem
Maße verdienten Potitikers und Staatsmannes erlitten haben,
spreche ich Ihnen zugleich im Namer des deutschen Volkes
meine aufrichtige Anteilnahme aus. Seine außelordentliche
Energie und sein nacihaltiger Einsatz für das lMohl des
Siaates habe[ ir1 besonderem Maße zu deE bewunderungs-
würdigen Aulstieg OstelIeichs beigetragen. Idr dalf Sie bitten,
meia persönliches Mitgefüht auch den Angehörigen des Ver-
storbenenauszudrücken, HeinrichLübke

Präsident der Bundesrepublik Deutschland
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über die Schatten der Vergangenheit hinweg die Freundeshaod
reichte. Und was den großen und erbitteden Kriegsgegner
Croßbritannien anlangt, so würdigen wir es außerordenilich,
daß auf deutschem Boden bdtische Soldaien die Sache des
Rechts und der Freiheit zu schützen helfen. Die Waflenbrüder-
schaft von einst ist auseinandergebrodren - an ihre Stelle ist
ein Bündnis getreten, das brüderschaltlidr viele Nationen und
VöIker i]] sich vereint, die lür Frieden, Freiheit und Recht
ei]lstehen, uEd das damit zu einem Hort der Sicherheit ge-
' rorden ist.

Das deutsche Volk hat hinsidrtlictu der Erlüllung seiner
nationalen Anliegen eindeutig - und wiederholt bekräftigt -der Gewalt abgeschworen. Das weiß die ganze trUelt, das
rrissen auch die kommunistisclen Machthaber. Wir sind aber
r:rd1t bereit, duldsam gegenüber dem Unrechl zu sein und zu
sd..üeigen, wo uns brutale Gewalt das Datürliche und feierlich
proklamiefie Recht del SelbstbestimmuDg vorenthalten will.-L:1 des Iieben Friedens willen die Aggressoren mit Zugeständ-
rissen beschwichtigen zu wollea, - das dient nicht dem
Frieden, sondern das gefährdet ihn, und darum ist und bleibt
es die geschichtliche Mission der allantischen, der freien ll/elt,
geIoeinsam jeder Bedrohung standzuhalten.

Vielleicht hat die Welt rach deEr B.Mai 1945 ailenthalben
geglaubt, Deutschland hätte nun ein für aliemal seine Zukünit
ieiwrrkt, ps \aijre s.hutdhdft un ergegdngeo und dürfe nichl
mehr ho[[en, -n dpr Weltpoli_i]. ie ne SIimme zu eLheb'en.
DeutsihlaDd wäre also nur noch Objeki eines ihm auferlegten
Geschehens, aber nicht mehr Sublekt seines eigenen Lebens.

Daß es anders kam, verzeichnen wir um so dankbarer, als
alles, was wir im edlen Weltbewerb der Natione[ zu leisteo
vermöge4, ein Beitrag zu dem großen Werk des Friedens und
der mänschlichen Wo-hlfahrt sein soil. Deutschland kann nicht
in einem politischel Niemanalsland und mi1lderen Ranges im
Geschichtsiosen versinken. Es hat der Mitwirkung an der trVelt-
oolitik nicht entsaot und \ ill auch we:terhin im Positiveo'Sinno die Weltges;\.ch'e milgestalten hellen. Das deuls'he
Volk dankt an äiesem Tag alleo seinen Fleunden und Ver_
bün.lete.l für ihre Bpreitschdll, die qem'insame Au-oabe von
n.orgen und das sor-cksalhalt Verbrrdende über dds fren-
nende voo gesterrl zu stellen.

Das deutsche Vo1k, clas für die Menschheit Großes geleisfet
hat und clie Kraft ;ufbrachte, sich selbst zu erneuern' darf
seiner Zukunlt gewiS sein. Wir wo1len ihr ve rauen und
mutig unser Werk fortsetzen.


